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eLwa Matthäus selbst schon eıne „messianısche Exegese“ biblischer Texte VOrSCHOTMMIN
hat. Wer sıch als heutiger Ausleger dieser Texte VO  - dem damıt gegebenen Duktus be-
stiımmen lafst, dem öftfnen S1€e sıch, ıhm iıhre Wahrheit gewähren. Im Kap
nımmt der ert. dıe Fäden der hermeneutischen Metareflexionen noch einmal auft $
Eın Schlüssel Zzu Verstehen des Wunders“s59) wobei 1n seıne Überlegungen
die erorterten Erkenntnisse über den Messıas Jesus und die VO ıhm autf den Weg
gebrachte Gemeinde noch einmal z Zuge kommen alßt. Im Schlußkap. schliefßlich
alst der Vert. die reichen theologischen Ertrage ZUT Christologie und ZUur Marıiologie
un ZUr Ekklesiologie, die 1n den Kap 111 bıs I11 erarbeitet hatte, noch einmal
SaININLCIN, da S1e zugleich MI1t der entsprechenden kırchlichen Glaubensverkündigung
vermuittelt »X Jungfrauengeburt“ 160-1 /7)

Messıjanısche FExegese „1M Vollzug“ und 1m Blick auf das gewäahlte Thema breitet der
Vert. 1n den Kap 111 bıs 111 aus 1n der Weıse einer Deutung der FEinzelabschnitte
der ersten beiden Kap des Matthäusevangelıums. Dıi1e in diesen Abschnitten jeweils 1M
Zentrum stehenden Moaotive hängen sämtlich 1n näherer der weıterer Weise mıi1t dem
Kernthema, Jesus se1l der Messıas, geboren aus der Jungfrau Marıa, 11:;

A} Der versteckte 1NnweIls auf das Wunder der Jungfrauengeburt 1m Stammbaum
Jesu. Mt 1,1-17°; Ar Der Sohn der Jungfrau: Immanuel. Mrt 1,18—-25”; A Der
Messı1ıas aus Bethlehem. Mt 27 Der durch Verfolgung bestätigte Messıas. Mt
„13-15°; „VIL Der 4I seiıne Martyrer beglaubigte Messıas. Mit ‚16—18“*;
N41} Der Messıas Aaus Nazaret. Mt 2’ 19—23“ Stets wiırd zunächst der Evangeliıentext
zıtiert, sodann macht der ert. auf das Vorgehen des Evangelisten auiImerksam, der 1n
seiınen Aussagen 1m Vollzug „mess1ianıscher Exegese” zahlreiche alttestamentliche un!
trühjüdische Testimon1a auftnımmt und nachklingen älst un 1es durchgehend mıiıt
dem Ziel, Jesus als den verheißenen Messıas erweısen. Und S Ww1e der Evangelıst
se1in Werk 1m Zusammenhang mıt seınem Leben und seiınen Erfahrungen 1n der INC>S-
s1ianıschen Gemeinde (aus en und Heiden) ausgeführt hat, oilt tür den heuti-
gCnMn Ausleger seıner Texte, sıch aut eın Miıtleben 1n un mMi1t eiıner christlichen (3€e-
meıinde einzulassen un: aus der sıch dabei ergebenen Perspektive auf diıe biblischen
Zeugnisse lıcken, 1n denen Gottes Wunderwirken AT Sprache kommt. Di1e Bot-
schaft VO der Geburt des Messıas AUus der Jungfrau Marıa steht 1n diesem Zusammen-
hang einer zentralen Stelle.

Das vorlıegende uch aßt Seıite tür Seıite erkennen, da{fß se1ın Autor eın Meıster der Bı-
belauslegung 1sSt un! sıch uch auftf Wegen, die nıcht längst ausgetreten sınd, sıcher be-
wegL un da{fß mi1t dem Kopf un dem Herzen hinter dem steht, W as u1ls anbiıetet.
Für die Christologıe und die Mariologie und dann uch tür die Ekklesiologie enthält
neue und uch tragfähige Orıientierungen. Lössg
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Der Autor, geboren 1924, reformierter Theologe, bıs seıner Emeritierung Protes-

SOT für Ethık und Dogmatık der Freien Unııiversıität 1n Amsterdam, hat sıch 1n diesem
Buch 1ne breite Leseröftentlichkeit gewandt. In einfacher, alltagsnaher Sprache legt
der betagte Autor dieses Buch als „die Frucht eines Dutzende VO Jahren währenden
Umgangs als geschulter eologe mıiıt der christlichen Glaubenstradıition un dem, W as
darüber geschrieben wurde  C O: Er bewegt sıch auf Feldern, die wahrlich nıcht 1n
die Randbereiche, sondern 1n die Mıtte des Christlıchen gehören. Es geht Gott,
Jesus, das christliche Glauben, dıe Kırche und ıhre bıbliıschen und konzılıaren
Basıstexte. Oftenbar 1st der Verft. 1m Laufte se1nes lan Christen- un Theologenlebens
einen Weg CHAaANSCH, dessen Begınn das überlıe erte Denken un Handeln eiınes iın
d€l‘ holländischen reformierten Kırche Beheimateten standen und all dessen nde NUur
och „der Duft einer weıtgehend entleerten Flasche“ 1n einem Bıld, das VO:
Harnack 1928 ın einem Briet Erik Peterson gebraucht hat, P rechen übrıg geblie-
ben ISt. Was Christen aller Richtungen Jhdte hındurch u  $ Ja ı Lebens- und Glau-
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bensgrundlage WAal, 1st ıhm entglıtten. Dıie Gründe, die dazu geführt aben, un die
Überlegungen, die eiınen Restbestand doch och sıchern sollen, werden in aller Aus-
führlichkeıt dargelegt.

Es soll nıcht bestritten werden, dafß dieser Restbestand Erkenntnisse anklıngen lafst,
dxe 1n den etzten Jahrzehnten 1n den christlichen Kirchen eiıne eCu«c Beachtung ertahren
haben s1e STtammMmen aus dem jüdisch-christlichen Gespräch. Freilich tragen S1E 1mM VOI=-

lıegenden uch ann doch auch Akzente, dıe schwerlich akzeptiert werden können.
Die Kernthese lautet: „Das udısche 1St das Christliche, mıiı1t einer Ausnahme: Der Ott
der Juden 1st dem Christentum zufolge durch Jesus uch Ott für die Heiden OE-
den. Nıcht hne Absicht heißt hier ‚dem Christentum zufolge‘. Es Wal eın respektlo-
SCr Grauftt nach dem Ott der uden, I11all kann nıcht anders N, ıne Art VO Ver-
einnahmung. ber dazu hatte die Christenheıit den Mut, 6S W ar azu aufgerufen VO

jemandem, der selbst jüdischer Herkuntt Wa Paulus. ‚Er predigte ;hnen Jesus’‘, das will
5 dafß ihnen den (Gott der en uch als den Gott der Nichtjuden und tür diese
predigte“ (172). Diese Aussage enthält der Vert. den wahren un festzuhaltenden
Kern des Christlichen. Sıe hat gleichzeıtig dıe Funktion eınes Mafstabes, dem gC-
INESSCI1 erkennbar wiırd, W 4A55 1n der christlichen Glaubens- und Lebenstradıtion für
oyrundlos erklärt werden kann, Ja mufßSß, und umgekehrt uch bleibend festgehalten
werden verdıent. Eıne heutige Christologie hat siıch darauf beschränken, Jesus un!
seiıne (jüdısche) Religion 1n den Blick nehmen. Alles andere 1St UÜbermalung, Ver-
tremdung. Es dient darum uch nıcht einem VOTr der Vernunft vertretbaren Glauben,
sondern behindert iıhn. Was ımmer die biblischen Evangelıen, die paulinischen Briete,
die nachbiblischen Lehrtraditionen in Theologıe un: Liturgie, 1n Dogma und From-
migkeıt für bedeutsam hiıelten (sottes Trinıtät, die hypostatische Unıion ın Christus,
die Inkarnatıon des Wortes Gottes, die Heilsbedeutung VO Jesu Kreuzestod, die Auf-
erweckung Jesu aus den Toten und seıne Erhöhung ZUrTr Rechten Gottes, dies un alles
damıt weiıterhin Zusammenhängende tällt dem Zugriff des theologische Biıldung 1n An-
spruch nehmenden Autklärers FE Opfter. Nıcht 1Ur dıe konziliare Lehrtradıition ber
Chrıstus tällt durch die Maschen des VO Vert. gespannten Netzes, auch eın erheblicher
eıl der gewachsenen Jesusfrömmigkeıt. Das Credo, wiırd ausgeführt, 1st 1Ur

der Bedingung annehmbar, da{fß zentrale Aussagen umgedeutet worden sınd die
jungfräuliche Geburt, das Kreuz, die Autferstehung, die Wiederkunft Christı. uch die
christlichen Feste 1m Kirchenjahr werden Neu bestimmt. Das alles 1sSt eın radikales Pro-

Dıie Herkunft des ert.s 4UsS der retormıerten Kirche kommt ber noch einmal
ZU Zuge: Eıne „Rahmen-Christologie fur den, der Oott 1m Zentrum belassen will“,
kann be1 der überlieferten Drei-Amter-Lehre anknüpfen, dafß das Motiıv Jesu des
Propheten entfaltet wird, während dıe beiden anderen Motive Christus der Könıg
und Christus der Priester als kaum weıter verwendbar erscheıinen. Der Prophet Jesus
kann als Begleiter 1n Leben un! Sterben, ber uch als „Guru auf weıteres Interesse
stoßen.

Dıie systematische These, die der Vert. ZUr Gotteslehre un:! SE Christologie vertritt,
fällt Aaus dem Rahmen der kirchlichen Glaubenslehre heraus, 1St ber in ıhrer Weise
durchaus konsistent entwickelt. Man wiırd iıhr NUr begegnen können, da{fß mMan iıhr eıne
der biblischen und kırchlichen Tradıtion verpflichtete Gotteslehre und Christologie
überzeugend entgegenhält. Was der Vert. aut den ersten etwa 90 Seıten seines Buches ZuUr

theologiegeschichtlichen Begründung seıner Distanzıerung un überlieterten Theolo-
giekonzept vortragt Aussagen Reimarus, Schweıtzer, Bultmann und Barth
un! einıgen anderen 1St allzu pauschal und diffus ger aten. Alles stiımmt irgendwie,
aber ennoch stımmt alles ann uch wıeder gar nıcht. Gerade diese Seıten lesen, 1St
eıne Qual, zumal dıe dort sıch findenden lexte emotional aufgeladen sınd und nıcht sel-
ten verletzend wirken.

Dıie Aufgabe, die das Buch stellt, esteht VOT allem darın, da{fß Man dıe theologischen
Möglichkeitsbedingungen dafür, dafß durch Jesu Leben und Wıirken die Öffnung Israels
tür die Völker geschehen ist, authellt. Dabeı kommt sicherlich ein1ges VO dem wiıieder
NC  e ın Betracht, W as 1m vorliegenden Buch ZUr Seıte gedrückt wiırd

Dıie Frage den Verlag lautet: Ist (r wirklich gzut begründet, dafß dieses Buch 11U  -

uch ın Deutschland verbreitet wiıird? LOSER
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